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Zur Entstehung von Höhlenräumen
mit Rechteck- oder Kastenprofil

Von Erich J. Zirkl (Wien)

B. Arnhetyer denkt sich gewisse Großräume in der Dachslein-
Mammuthöhle (z, B, Paläotraun, Große Lchmhalk u. a.) durch Zer-
reißen von Schieb tpaketen entstanden. Schichtflächen (die in der
Mainmuthöhle im allgemeinen horizontal liegen oder nur flach einfallen)
sind zu Bewegungsflächen geworden. Eine Gesteinsschichte oder ein
Gesteinspakel ist in bezug zu den hangenden und liegenden Schichten
relativ schneller oder weiter bewegt worden. Dadurch bilden sich (mei-
stens) großräumige Hallen, die mehr oder weniger parallel zum SchichL-
streichen angelegt sind und als besonderes Kennzeichen rechteckige oder
trapezförmige Querschnitte, sogenannte Kastenprofile, aufweisen. Als
Musterbeispiel wird die Paläotraun angeführt.

Seit diese Ansicht puhlizert (Arnherger 1952 und 1953) und in
mehreren Vorträgen demonstriert wurde, hat sie — besonders unter
der älteren Generalion der Höhlenforscher — zum Teil Widerhall und
heftigen Widerspruch erregt, obwohl von mechanisch-geologischem Stand-
punkt gegen diese Erklärung der Höhlenraumenlstehung in der Daeh-
stein-Mammuthöhlc nichts einzuwenden ist. Für den Tektoniker hin-
gegen ist sie fast eine Selbstverständlichkeit, Als Ursachen von SchiehL-
zerreißungen können verschiedene teklonische Faktoren angegeben
werden.

Es ist ohne weiters einzusehen, daß die äußeren Schichten eines.
wenn auch nur schwach gefalteten, oder gebogenen Gesfrcinskomplexes
Zerrungen ausgesetzt sind und bei Überbeanspruchung auseinanderreißen
müssen. Eine Erkenntnis, die wohl so alt ist, wie die Geologie selbst.
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Erklärung der Abbildungen im Text
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Abb. 2

Verwerfung

Es braucht in diesem Zusammen-
hang gar nicht das so oft zitierte
A n frei ßen der (zum Td 1 st: hone
Mineralien führenden) Klüfte und
der erzführenden Gänge in den
Zeritrahilpeii ids Folge tier Auf-
wölbung der J lohen Tauern ange-
führt werden (Abb. 1). Ein ganz
einfacher Überschlag soll zeigen,
mit welchen Zerrungsbeträgen mau
bei Faltungen zu rechnen hat:
Nimmt man eine Falte mit einem
Krümmungsradius von 2km an
und betrachtet man einen Kreis-
sektor (== Faltenlange) von nur
einem Kilometer, dann müßte eine
Schichte, die nur um l o o m vom
Faltenkern (Kreismittelpunkt) wei-
ter entfernt ist, bereits um rund
5om gezerrt oder gestreckt wor-
den sein (Abb. 2),

Man könnte sich aber auch
vorstellen, daß im Raum der
nördlichen K;ilkalpcn verschieden^
Schichten teile rein passiv gegen-
über anderen im Schichtfallen vor-
eilen, an geeigneten Stellen abreißen
und zur Bildung von Höhlcnräumen
führen. Auch bei der horizontalen
Verschiebung von Gesteinsschollon
entlang mehrerer paralleler Quer-
verwerfungen sind die Schichten
ebenfalls Zerrungsbeanspruchung
unterworfen. (He wieder zu einem
ähnlichen Effekt führen kann.

Obwohl in der Mammulhöhle
an vielen Stellen lie weise für
die HoriKontalljewegnng mancher
Schichten existieren, werden auch
diese augezweifelt. Hier sind be-
sonders Scliichtflächen zu erwäh-
nen, die mit hoch polierten Harni-
schen bedeckt sind, z. B* im Pionior-
stoUen, oder mehr oder weniger
steil stehende Verwerfungen, eben-
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Tails mit Harnischen und fast horizontalen Striemen, so z. B. im Mitlor-
uachtsdom, im Großen Dorn und an anderen Stellen. Daß manchu
Harnischflachen vollkommen Irisch erscheinen, während andere mit
dicken Sinttrkrusten bedeckt sind oder wieder andere durch Rieselwasser
iu feine Rillenkarren gegliedert wurden, hat nichts mit einem verschie-
denen Alter dor Harnische zu tun. Junge Flächen können versintert oder
zerstört sein., während ältere noch vollkommen erhallen sind. Es ist das
eine Erscheinung, die mit der Wasserführung; aufs engste zusammen-
bringt, aber bisher nicht genügend geklärt werden kann.

Es kann aber noch eine andere Beobachtung angeführt werden,
die uns Horizontalbewegung einzelner Schichten beweist. Das sind ober-
Lags zu beobachtende, durch Schichtl'ugcn versetzte Verwertungen iu
der Ostwand des Mittagskogcls. die von der Scilbuhn zur Srhönberg-

d V
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alpc aus zu sehen sind und diu der Verfasser hoJTenllidi
in einem pbtitogrunhUchcii Bild vorführen können wird (Abb. 3).

Nun soll noch eine besonders eindrucksvolle Einzelheit angeführt
werden, die kürzlich von G. Hornhujrr 1953 entdeckt und beschrieben
wurde1), die zwar aus dem kristallin des Kapruner Tales stammt, aber
bedenkenlos auf die nicht metamnrphcn kalkalpen übertragen werden
darf:

Beim Bau der Mosersperre im kapruner Tal wurde an einer Stelle
gebänderter Kalkglnnmeräehiei'er bloßgelegt und In dm-breiten
merärmemi mid glimmerreicheruii Lagen Scharen typischer
ijuer zur Gestdusscliichtung festgestellt,.,, die sich bemerkenswerlerwoisu
fast ausschließlich auf die glimmeuirmen Lagen beschränken. Die
glimmerrcich-eren Lagen blieben dagegen von ihnen verschont" (Abb. (\).

Horninger führt zwei DeutungsuiöglichkeiEen an. Er meinL daß
entweder f,in den gliinmerreichen Lagen bruchlose Gleitungen die Form-
änderungen erlaubten, die in den glimmerarmeji Schichten durch das
Aufroißen von Querspaltcn erfolgten, oder . . . die glimnierreichtin Schich-
ten, wie der Stahl im Beton, in Richtung der Schiel'mmg als Jiuweli-
ninff* wirkten/' Dov Verfasser ncicrl mehr zur ersten Deutunc*, denn (.SÜ
schreibt Ilontinger selbst einige Zeilen früher in der zitierten Arbeit):
„Im allgemeinen gilt der Glimmer in geschilferten Gesteinen als der
Anteil, der in jeder Hinsicht die Gesteinsfestigkeit am ungünstigsten
beeinflußt"

Das gleiche kann man auch von den in den Kolken der nördlichen
Ivalkalpen enthaltenen Tonmineralion behaupten, wenn auch ihr Ein Nu 1?»
auf die Gesteinsl'esügkeil nicht so ol'l'cn zu luge tritt, und die Festi^k^ils-
tiuterschicdc von toniTicliPii und tonnrmen oder lonfmicn K;ilki»n nicht
6o groß sein werden, w'm in Kalk^ünnuQrsghiijiei'n inul Muiuioreu. Aber

x) Herr Dr, G, Horninrjer hallo die Liebenswünligkeil, anläßlich emer Exkursion
den VerüasBor im K;i[mnu.'r Tal gun/. bc^HiJurs auf dk'se BcHtUiclituiij.r aui'uHTk.sani
zu machen.
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Abb. 5
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ma Li kann sich leicht vorstellen, dulä
sich ein tonreicher Ivalk viel ehei'
strecken, auswalzen lassen wird als
etwa ein mit ihm im Verbatide ste-
hender reiner und daher spröder Do-
UmiiLder bei gleicher mechanischer
Beanspruchung diese durch Bruch
und Zerreißen beantworten wird.
Die Tonparlikel dienen gleichsam
als Sehmierinitkl zwischen den
IVarhonalkörnern und setzen die
innere Keibuug beträchtlich herab,
so daß an ihnen entlang (ileilun-
gen und Verschiebungen der ein-
zelnen Gesleinskomponenteu statt-
finden können, ohne daß das Ge-
stein als Ganzes zerbricht. Es sind
das Verformungen, die man als
p l a s t i s c h bezeichnen kann, die
aber nichls mit jenen plastischen
Yerfurimuiifen gemein haben, die
ein Gestein nährend oder sein- kurz
mich der Diagenese mitmachen
kann. Hier sind es in erster Linie
das Wasser und die relativ nudi
sehr lockere Ancinaudcrlageruug
der einzelnen Mineralkürner, wel-
che die Verformung erleichtern.
Aber ein in der Trias scdinicntier-
tes Gestein, ^'li* tlî r Dauhslciukalk,
das den ganzen Jura zur Verfesti-
gung1 zur Verfügung haue, wird
sich in der Gosau nicht viel an-
ders verhüllen, WLÜ unter gleichen
Bedingungen im Tertiär oder noch
später. Das Liegenleit. daß sich
mesozoische Kalke wahrend einer
vor^osnuisclu'iL Fällung nlaslischer

O O J

verhielten als während der terliäivn
wunle — zu unrecht — verschie-
deullich hei Diskussionen betont.

Zum Schluß sei noch auf
einen Faktor verwiesen, der bei
der tekloniachuu Anlage von llöh-
lonraumen eine bestimmt sehr wich-
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lige Rollo spielt,, aber nur weilig bleichtet wird: Bruch flächen —- wir
denken besonders an Quurverwerfutigeii — sind im all^vm<?inen nicht
oben, Sündern niuhr oder weniger stark gewollt, Ikü der Bewegung (ob
horizontal oder vertikal ist hier vollkommen belanglas) entlang dieser
Flächen müssen entweder Reibungsbrekzieu entstehen oder aber die
beiden sich gegenseitig verschiebenden Schollen müssen etwas auseiiKindev-
gedriiekt werden, wie es in Abb. 5 dargesti'IH wurde. Durch diese Art
der Bewegung entstehen vorwiegend hohe, schmale khillräunie, etwa in
der Form der Arkadenkluft.

Im günstigsten Falle können mehrere Faktoren, welche zur Zer-
reißung von Gesteinsschichten führen, so zusammen wirken, daß sie
sich verstärken und dann zwangsläufig zur lülduii" von Höhlen bei-
tragen. Wir sind aber weil davon oiili'crnl. annehmen zu wollen, daß
alle Ilöhleiustrocken in der ])aclistem~Ma'imrniihöhlü sokiierarl. cnLsUindon
scion. Wir wollten lediglich aufzeigen, daß neben dm liulrischon Ur-
sachen der Höiik'iiniumbildimp: den lekEonisclien und inecbaniächen
cbeuso große Beachtung guschenkt werden muß,
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